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Krckwürdige Wegebenheiten/
von An. 1758 - und 1759.

!Er Krieg ist eine der empfindlichsten Zorn-Ruthendes Himmels/ um ss

betrübter aber ist es / wennauch Unschuldige / die keinen Theil daran ha-

ben, und in stiller Sicherheit leben, damit unversehens heimgesucht und

bisaufs Blut gestäupet werden. Die Welt hat zwar zu allen Zeiten Krieg

geführet; und .es wird nit unterbleibe« / fo lange die Sterbliche/ die doch allhier

nur eine kurtze Zeit bleiben/ ßch um den ewigen Besitz des Erdreichs bestreikten.

Allein das innert z. Jahren über 12. Haupt-Treffen vorgefallen / und beynahe

halb Teutschland in einem einzigen Feldzug von fremden Waaffen eingenohmen

worden ist/ gleichwohl ein-einig Mitglied desselben / fünff dero höchsten Monarchen

genug zu schaffen gemacht hat/ und noch macht: Das muß jeder als etwas

ausserordentliches erkennen. Das hartnäckige Treffen bey Lobositz / die Gefau-

genehmung der Sächsischen Armee / und der darauf erfolgte blutige Eintritt der

Preussen in Böhmen : Das Treffen bey Prag/ bey Hastenbeck/ bey KohlM/das

bey Roßbach/ bey Wehlau / das vvr Breßlau / das zwischen Lißa und Neumark,

das zwifchen Crevelt und Vischeln am Memstrohm / das bey Zorndorf ohnweit

der Stadt Cüstrin, das bey Bergen / das bey Lipystatt in Westphalen/ und das

Treffen bey Kunmersdorfunweit Frankfurt an der Oder.
Diefes sind wahrhaftig bittere Thrännen Tage. O! wie viel kostbares/ wie

viel edles/ wie viel theur erkauftes/ wie viel unschuldiges Blut habt ihr nicht

Strohms-weis vergossen / und wie viel ist dessen in den dazwifchen vorgefalleilen

Recontrcn/ und hiztgen Ausfählen geflossen : Ja bald ganz Teutschland sitzet in

Staub und Afche/ und dessen Gesilde räuchet noch von dem Blut der Erschlagenen

und derOeden Brand-Stätten. Ist der Tod das erfchrecklichste unter allem Er-

fchrecklichen: Welch ein Schaur überfallet mich / wenn ich nur aufsoviel Schlacht-

Feldern die taufendfachm Mengen fo grossen Feld-Herren, so manchem würdigen

General, so manchen tapferen Ritter, und streitbaren Soldat vor mir ausgestrett

ligen sihe. Doch sie sind hinüber / Sie haben die unverwelckliche Cron der Ehren

erstritten/ und kein feindliches Geschoß noch Ungemach kan sie ferner berühren.

Ich beklage aber Mich alle schmerzlich betrübte Anverwandten, und trostlose

Hinterlassene, die tief gebeugen Eltern, welche das Würgfchw^rdt die Krieges

feiner werthen Söhne beraubet hat. Ich beklage auch die jammer - vollen

Wittwen und Wayfen, von welchen ein zärtlichen Ehegatte, ein geliebter Vater>

aufewig getrennet worden. Ich bedaure aber auch diejenigen, die zwar ihr
Leven aber nit ihre Gefundheit und graben Glieder davon gebracht. Ich bedaure

ferner die vielen taufende die in Krtegs-Gefangenfchaft gerathen. Ich habe such

herzliches Mittleren / überdie bey kalter uud unbequemer Jahrs-Zeit im Feld

gelegene/ oder aufdem Marfch begriefeneMartis-Söhne, die so manchem Ungemach

ausgesetzt war«?. Bedauret doch selbsten Franckreich nichts tmhr, dcum dieses,
daß



daß dessen förderliche Armee in dem rauchen
Teurfchlandfo hart mit genohmen worden; und
wer wollte nicht mit mir beklagen die Berher-
rung gantzer Provinzen, und Zerstöhrung der
schönsten Städten, und Außsaugung der
fruchtbarsten Ländern/ da ihre armselige Einwohner
durch das Rauben Plündern, «sengen und
Brennen in das äusserste und beweinens«
würdigste Elend und Armuth verfetzt werden.

O du bekümmertes und beträngtes Teutschland

Welche Zerrüttung / welche Verbitterung
und welch em Geist der Zweytracht beherrfchet
dich. Ein Reich ist wider das das andere und
du bist nit r ur ein Tuinmel-platz fremder Waffen

die das Marck aus deinen Gebeine / und
das Blut aus deinen Adern saugen, fonder du

kehrest auch die Waffen wider dich felbsten, und
wütest wider dein Eingeweide.

Werste ich meine Augen auf die fönst fo
fruchtbare Auen, fo erblicke ich aller Orten/wo
Mars die Trommel gerühret, nichts denn
Einöden, Wüsteneyen und traurige Fußstapfen fei.

ncs fürchterlichen Geiolgs. Des Landmcmns
feine Speicher und Scheuren sind lär, fem ge-

pflügtes,geld ist verwüstet; Sein Zug Vieh ist

unter demZuschleppen unerschwinglicher Lieffe-

ruugen aus eigenem Maugel crepiert, und das

übrige eine Speise und Beute der Krieger worden.

Die Bürger der Städten sind durch die

schweresten Abgaben, Einquartierungen und das
darniederligende Gewerb äuserst entkräfftet> und

tes Bamberg; Rede du ruiniertes Ollinütz', ihr
Qtädte am Rhein und du armseliges Düsseldorfs

; Ja weinet mit euern übrigen grossen und
kleinen Schwestern über euern Unstern.

Redet ihr ausgeplünderte und in Aschen ver«
wandlete Flecken und Dörfer! Ich sehe, daß
euch allen die Thränen noch in den Augen stehen
und wer ist, der euer trauriges Schicksal nicht
bedauren solte.

Mich deucht aber, ich höre noch die Stimme
der Erschlagenen, welche nit nur ihren noch unter

den Waffen stehenden Eameraden sondern
auch uns allen zuruffen: Heute an Uns, Mor,
gen an Euch'. Die Pfeile des Todes fliegen um
uns beständig herum, wie die Kuglen auf den
Kampf-Plätzen: Wenn sie treffen den treffen sie!

Treffen sie nicht gleich tödlich fo verwunden sie

doch öfters, wohl dem, der bereit und auf fei,
ner Huth ist.

Allein nichts Merckwürdiges ist diefen Winter

vorgefallen, bis den iz. Aprillen als am
Charr-Freytag kam es zwifchen der Französifche«
und der Hanoverifchen zu einem Haupt-Treffen,
in welchem die ersteren obsiegen, bey dem Dorf
Bergen anderthalb Stund von Franckfurt am
Mayn. Der Angriff m Forma gefchaheMorgens

um y. Uhr, und das Gefecht dauerte mit
gleicher Hitze bis Abends um 7. Uhr. Wir wol.
l'en Umstand für Umstand erzehlen, was wir zu»
verlaßiges von' diefer Schlacht erfahren. Die
Französifche Armee unter dem General Broglio

die erpreßten Eontributionen zehlet man zu vie-istund auf einer vortheilhaften Anhöhe, siewa-
len Millionen. Redet felbst ihr Länder, du ihr re mit einer vortreflichen Artillerie versehen, und
die Geisel des Krieges gefühlet. Rede betrüb- diefe wohl bedienet. Bey dem Haimauifchen
res Sachsen, beträngtes Schlesien / außgezehr. Dorf Bergen war der Streit am heftigsten. Die
tes Böhmen, verheertes Preussen, überfallenes Mitten follen fchon in diefem Posten bis zum
Pommeren / betrübtes Hanvver, überwältigtes Amt-Hauß eingedrungen gewefen aber durch
Westphalen / feufzendes Lüneburg, weinendes die Tapferkeit der dafelbst gestandenen Truppen
Thüringen und Hessen mitgenommenes Mek- «uruck geschlagen worden feyn. Das Feuer zu

lenburg, ausgesaugte Laußnitz, gepreßtes Mün- beyden Seitenware nicht änderst als wie auf
sterland, und schmachtendes Mähren. Redet

ihr Clevifchen Lande.
Redet ihr Städte! Du halb ruinirtes Prag,

du eingeäschertes Zittau, du verändertes Dreßden

und Königsberg, du vcrfahlenes Leipzig,
du bestürmtes Schweidnitz du abwechslendes

Breßlau, du heimgesuchtes Berlin, du weinendes

Halberstadt / du niedergeschlagenes Bremen;
Redet ihr herrlichen und nunmehr traurenden

dem schönsten Exercier-Platz, man hörete Lage
und Gegen-Lage, als wann nur einzeie Schüsse
geschehen, und dieses daurete bis zum Abend.
Wie gesagt auf das Dorf Bergen wäre der
Haupt Angriff der Mitten gerichtet. Sie wol-
tm es gleichfam erzwingen, dasselbe zu erobern.
Allein die dafelbst befindliche Teutsche und eine

Schweitzer-Brigade hätten fich desperat gewehrt,
und die Hanoveraner allemahl mit der grösten

Residentz - Städte Hannover / Vraunschweig,kStandhaffrigkeit zurück.«trieben. Der Ver.
Wolftndüttelund Cassel. Rededu bekümmer- lurst auf Seiten Franckreichs ist bey nahezsoo.
tes Zelle/ du ausgezehrtes Erfurt, und gebeug-Mann, und die Hanoveraner istin allem»-se>.

t Mann



Mann worbey diese dm kürzern gezogen. An
dem Prinzen von 'Isenburg hat die Alinrte
Armee ein grossen verlohren. C s hat derselbe/
aller Erzehlung nach nicht nur als ein Held
gefochten fondern er ist auch nach empfangener
tödlicher Wunde in der Brust um so. Uhr recht
Heroifch gestorben Seme letsten Worte/ da

er vie Grenadiers zum Sturm angeführt / sind

gewefen : „Aliens! wer ein brafer Soldat ist

„der folge mir nach te. Sein General-Adju-
tan eylete fchleünig herbey: Der Printz fahe
ihme tgantz lieblich und freudig an/ und sagte zu

dem/eldm: „Mein lieber Adjutant/ ich sterbe!

„ GOtt sey mir gnädig Mit welchen Worten
^

„ Er sein heldenmüthiges Leben schloß. Dises'
Treffen hat den Franzosen kein so ein grossen

Vortheil nach sich gezogen / nnd ist zwischen diesen

Völckern biß aufden i. Augsten viel hizige
Aktionen vorgefallen. Allein es kam den isten
Ängsten abermahlen zu einem Haupt, Treffen/
in welchem dicAllürten einen gsny vollkommenen

und immer fortwährenden Sig über die
Franzosen erhalten.

Ich wil diese Schlacht also hieher setzen,

wie sie ans Frankreich von Pariß
beschrieben worden.

Durch die fchlnumcn Nachrichteu, welche

seit einigen Tagen hier eingelvssen, und liberal
sich ausgedreittet/ ist allhier eine allgemeine
Bestürzung entstanden. Daß Uebel ist groß, fo gar
daß man es nicht verbergen kan. Hiernächst
kommen keine Briefe von der Armee, und feit
der Ankunffl eines Couriers om 6. diß welche
dem Hof die Nachricht von dcr unglücklichen
Begebenheit am l. diß uberbracht, ist keinande-

rer gcfolget. Man fchreyethcfflig wider den Herren

ron Eontades, daß er sich in die Fallstricke
habe locken lassen, welche ihme von dcm Pnn,
tzen Ferdinand find gclegt worden, und man ge,
stehet/ daß, wann wir au Macht starckr sind,

als unsere Feinde, fb fcye hingegen der feindlt
che General dem unfrigen um vieles überlegen.

Die Franzofen hiesse es, haben die Atliirten Mor,
gens um 5. Uhr Angegriffen und die Affaire
hat bis io. Uhr gedauret. Sie wür? fehr
mörderisch insonderheit aufunserer Sei«, und man
hatdie unfrigen mit solcher Hitze zurückgetrieben
daß sie genöthiget worden, noch einem ohnge-

fehr 4 ftündigen Gefecht mit vieler Eylftrtig,
keit sich zurück zuziehen. Unser Ruckzug gefcha

he aufMinden, unter Bedeckung des Herzogen

von Broglio, welcher hiebet) nach seiner bekannten

Gefchicklichkeit, fo vorsichtig zu Wercke

gegangen, das die Arrier-Garde, welche er eom-
mandierct, von dem Feind nicht Angegriffen
werden können. Die Sarabimersunddie Gens-
dArmerie sind infmderheit sehr übel mißhandelt
worden. Nach die en unfern erstem Berichten
waren es eigentlich nur 4«. Esi adrons nnd 15.
Batallions/ in allem alfoiZo««. Mann welche

rechtfchaffen im Feuer gestanden/ man versichert

aber, daß wir bev nahe,dieHelfte verlohren, bey
der Infanterie waren es die Grenadiers von
Franckreich die dem feindlichen Heuer am meisten

bloß gesiellet gewefen. Die Feinde hatten
8« maöquirte Canonen, welche in unfern Gliedern

ein gewaltige Unordnung angerichtet. Der
Rest unferer Infanterie konnte unmöglich Ar-
betten, weil wir in einem allzucngen Bezirck ha-
ben Fechten müssen. Der Printz von Conte hat
in der Action fch ungemein hervor gethan, und

ist an der Spitze der Reulerie 5. mahl auf die

Feiirde loß gestimmt. Er hatte bey fich fein ei«

gen Regiment, die GensdArmerie, die leichten

Pferde, Carabinicrs nnd Grenadiers zu Pferd.
Er wolte cine Batterie von 8«. Canonen erorbe.

ren', Allein die Engelländer und Heßeu fielen ihm
auf den Leib, und hieben mit solcher Furie ein,

daß ihme von feinem Regiment, wie man fagt,
nicht mehr als z.?. Mann übrig geblieben, und

in allem 1200. Osnier an Todten, Bleßierten
und Gefangenen haben. Von Minden lautetS

alfo, die Franzosen schätze» ihren Verlurst an

Todten, Verwmldeten, Gefangenen und Auß-
gerißenen feit dem 1. Augstmonat bis zum 4. auf
ivvOO. Mann, 54. Canvnen, ^.Standarten
und 6. Fahnen / fo ihnen abgenohmen worden.
'So viel ist gewiß, daß diefer Sieg einer der voll-
komensten ist, und daß dic Franzofen feit vielen

Zeiten nicht eine fo starcke Niederlag ercitteii
halben Nächst GOTT hat man diefen voi trcff-
lichenSieg, vornehmlich der Ä lugheituno Taps-,
ferkeit des Herren Hcrtzogs Ferdinands Durchl.
zu dancken, welche man um fo mehr bcwunde«

ren muß, da Sie am Tag der Schlacht einer

Armee von mehr als 8o«co. Mann, nicht die

Helfte entgegen zn fetzen gehabt.

Wir komen aufdie zte Haupt-Schlacht,
so in diefem Jahrgang den 12. Äugst,
zwifchen denen Rüßifchen, Oesterrei-
chern und dem Königin Preussen
vorgefallen.



»
Den 11. Augslen um Halb rs. Ubr sienqmToder Canada himveg, und ist jetzo nur noch u«dieRussen bey Kunncrsdorff unweit Franckfurt jQuebeckHauptstadt in Neu Frankreich in Nordan der Oder zu feuren an, zn gleicher Zeit bra. 'Americawelche theils amFlußCanada uud theil«chen die Preussen aus Thälern und Wäldern'auf einem benachbarten Hügel-davon sie dennhervor, und vereinigten ihre Angriffe gegen dem

ttngcken Flügel und dasige Flanque der Rußi-
fchen Armee. Das Mußqueten - Feuer gienge
von allen Seiten an, und da die ersten Angriffe
so hesstig waren daß die Russen Ibis gegen 2.
Uhr weichen mußten. Miller weil kam der
General Laudon denen Preussen in den Rucken.
Die Preussen mußten weichen, fo heftig fie sich
«uch geivehret, sich in feinen Vortheilen zn
erhalten. Sie wagten über 7. frifche Anariffe und
das Gemezel wurde fo weit getrieben, daß man
beyder Seits nur auf 40. Schritte weit aus
denen Stucken mit Kartätfchen auf einander
geschossen. Endlich gegen 5. Uhrfiengen diePreuf-
fen an zu weichen. Und Abends gegen 7. Uhx
nahmen die Preussen ihren Weg in Ihr Lager, zugleichauch die Russen.

Bey dieferSchlacht Halles die Preussrn anTodten gekostet 2z«?. Mann, Bleßirt und
verloffene aber sind 450 Hingegen haben die
Russen weit mehr verlohren, und daß 12 ihrerGenerals verwundet sind. Die Rußifche Armee
ist über 80000. Mann starck gewefen. Hingen

Nammen bekommen / lieget, in die Nieder - und
Ober-Stcdt eingetheilet wird, und die vornehm,
ste Colonie der Franzvfen ist. Sie ist An. 1668.
angerichtet worden, der obere Theil ist groß, hat
schöne Haüfer und Gassen, treibet gute Handlung

und hat ein Bisihoffchum, fo Pabst In.nocer.tius »674 allda angeleget / wie auch eiue
Citadelle, allwo der Gouverneur von Neu Frank,
reich feine ordentliche Residentz hat. Die unter
Stadtist klein und schlecht gebauetund hatmei,
stcns Schiff-Leute undFifcher zu Einwohnern.
Diese beyde Städte wei den durch eine Citadelle
S Louis genannt, bedecket, welche mit Mau.
ren nmgeben, und wohl fortificieret ist. Das
allerwichtigste aber ist, die Niederlag aller Waaren,

die «uS Europa dahin gebracht werden.
Diefes Land liegt fönst um den grossen Fluß

S. Laurenti/ zivifcheudem 40. und 5« Grad
Dimis, und macht eine Breitte von 200 Mei.
len/ fielst An. ,524. vor dcn König in Franckreich

durch Johann Verazzam einem Florentiner
entdeckt, und die Wildnisse find zu fruchtbaren
Wäldern, Aecker und Weifen gerichtet, da.gen die Armee des Königs nur ;6««z. Mann.! rinnen auch Weinberge und Orangerien angele-Da Jhro Majestät 6. Stunden lang auf dem'get worden. Der Beste Handel bestehet auSHlcck stehen geblieben, allwo Ihme 2. Pferd un-I Holtz/ Stein-Kohlen, gcfaltzene Fifch / allerhandter dem Leib Tod geschossen wurden. Er hat Leder und Peltzwerck, auch werden zahme unddurch die gantze Battalie das Centrum Com-! wilde Thiere darinnen gefunden,mandiert. Und die Armee des Printzen Hein« Aufdem MittelländifchenMeer,gab es et-richs ist «DO««. Mann starck und ist Meister von!liche fehr hizige Treffen zwifchen den Engellän,Crossen. Der König hat in obbemeldter Action dern und Franzosen, zum Nachtheil denen Fran-10z. Canonen verlohren. Nachdeme Seiner'zosen, wie sie felbst aus Franckreich schreiben,Königl. Majestät das zweyte Pferd gefallen; fo von allen Seitenvon dem blutigen See-Gefecht,glaMe Mauden Monarchen Tod. Es entsinn- wobey unfereEfca ere von den Engelländern fode hierüber eine Gattung Wuth unter der Ar- übel folle zugerichtet und mißhandelt wordenmee, welche hierauf^mit schrecklicher Hitze auf feyn. Mfr. de la Clüe, fo heiß es, hotdieMeerdie Russen los gestürmet. Nach diefein Tressen Enge gantz glücklich, und mit fo gutem Windfind die Russen auf Schlesien GroßiGloggau zu paßiert, daß der Englische Admiral Bofcaven,Belageren, und die Preussen auf Böhmen und der mit feiner Flottein derBaye von GibraltarSchlesien marschiert. vor Ancker gelegen, mithin es wohl gewahrenkön.Wir kommen mit dem Krieg in America/ nen/diese Durchfahrt nicht zu verhindern ver-denn es wäre uicht genug auf dem teutschen Bo- möcht. Mein kaumistdiefe unfere Estadrevor»den den Krieg zu führen, fondern dasMeermuß beygeweftn, liesse der Engl. Admiral flugs alle«uch herhalten in Europa und America zum feine grossen Schiff-Seile evtzwey schneiden, die

grossen Nachtheil Franckrcichs. Denn in Ame,, Segel aufffpannen und folgte derselben nach.rii« nahm der Konig in Engelland im Heumo-
imt ein Ort nach dem andrrn in Neu Franckreich

Hiebey wäre ihme der Wind eben so günstig, als
er denen unstrigen gewefen. Weil der Wind auf

die



die'Franzosen zu lief, folglich der Rauch

auch. Darbey haben die Engelländer sie

demnoch mit so grossem Vortheil
angegriffen, daß sie z.Schiffe in Grund
geschossen und z. andere gefangen bekommen,

unter welchen das Schiff des Herren

de la Clüe felbst sich besuchet, das 7.
ist genöthiget worden, sich felbst zuGrun-
dezu richten. Der Rest von 5. Schiffen

wird verfolget.

Vom Schwedischen Krieg.
Das Königreich Schweden hat bey

dem bisherigen Krieg inTeutfchiand noch

zur Zeit wenig Gedeyen gehabt. Seine

Armee hat sich uoch alle Winter hinter
die Mauren von Stralsund, und über

die Bach zwifchen Pommern und der

Jnful Rügen verbergen müssen. Bis
gegen dem Augsten die Schwedifche
Armee/welche gegenwärtig auf 8OOO. zu

Pferde und i zoo«. Man zu Fusse

angegeben wird, ist würcklich gegen Ausgang
des Augsten inBewegung gefetzt worden.

Jbre erste Vorrückung gefchah auf An-
rlam, woselbst sie zwar keineBelagerung

zu unternehmen nöhtig hat, indem die

Preussen dieVestuugsWerke diferStadt
selbst niedergerissen haben: Sondern sie

nur der Bürgerschafft anbefehlen lassen,

die ebenfahls ruinierte Brück über die

Peene wieder herzustellen. Bey diefen

innerlichen und äußerlichen Umstände!?

der Crom Schweden war es wohlbefon-
ders bedaurlich, daß noch feine Haupt-
StadtStokholm mit einer grossenFeurs

Brunst heimgesucht ward: verwichenen

19. Heumonat Nachmittag um z. Uhr
brach felbige an dreyen Orten zugleich

aus, und ein starcker Nordwest trieb da-

selbe auf den Muhler, den Marck, die

Eyfen Waage, denRußifchen Hoffund
andere auf der Gothen - Gasse und bey

der Süder-Brücke gelegene Haüser ver¬

zehret alle diese Gebäude, nebst einer

Menge kleinere und hölzerne Haüfer, so

daß -7O. steinerne, und 180. hölzerne

Haüser in dieAsche gelegt, und ein Schaden

von 9. Millionen Thalern gestiftet

wurde.
Grausames Hagel - Wetter.

Von Lyon wird unter 27sten Heum.
1758. folgendes gemeldet: Vormittags
um io.Uhr hatten wir ein folch entsetzliches

Hagel-Wetter, welches mit Donner

Hagel und Blitz feinen Anfang
nahm. Die Winde stießen mit einem

fcheußlichen Gezifche durcheinander, und
breiteten überall ein Schrecken aus. Die
Feuster vieler Häufer wurden in Stüken
zerschlagen, und nicht wenigeHäufer sind

abgedeckt worden. Wagens mit Menschen

wurden auf der Gasse umgeworffen,

und Personen die sich zu Fusse befanden,

hub der Wind auf, und schmiß sie

auf eine weite Distanz wieder nieder.

Durch die Stücken der Dacher und
Fenstersind vieleEinwohnerverwundet wmden.

Der heftige Wirbelwind dauerte

jedoch nur sechs Minuten.
Von einem heftigen Donerwetter.

Den 12. April 7759. ist bey Altikon
im Turgäu bey heftigem Donnerwetter
einStrahl in ein Hans gefahrm,welcher
sich auf dem Dach vertheilt, davon der

eine zum Camin hinein, der andere aber

durch das Dach hinunter bis aufdieKer-
nen-Schütti/Und einen Balken zerfchme-

tert, darauf hat er in einerKammer ver-
fchiedenes beschädigt: der gröste Gewalt
zeigte sich in der Stuben, allwo die Fenster

zerschmettert, und das Maurwerck
Schaden gelitten; die darinn besindliche

Personen, welche in allen 15. ausgema-
chet haben, sind drey davon getödet, auch

etliche bleßirt, und dte übrigen GOTT
Lob! glücklich davon gekommen.

ENDE.
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